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n e.Wir haben dem Pfarrer Bürger zu Frank
leben die vertretungsweiſe Verwaltung des
Kreisſchulaufſichtsbezirkes Merſeburg Land
für die Dauer der Vakanz übertragen.

Merſeburg, den 19. April 1904.
Königliche Regierung.

Abteilung für Kirchen n Schurweſen
von BorſtelSceneBehufs Neuchauſſierung des e

in Station 1,8 1,9-50 in Flur Meuſchau
wird dieſer vom 25. d. Mts. bis auf Weiteres
für den Fuhrrerkehr geſperrt. Der Verkehr
wird während dieſer Zeit über Löſſen, Löpitz
und Tragarth verwieſen.

Merſeburg, den 20. April 1904.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußsnville.

Bekanntmachung.
Die Königliche Staatsregierung hat die

Herſtellung einer geologiſchen Karte vom
Königreich Preußen unternommen.

Mit der Ausführung der betreffenden Ar-
beiten in dem hieſigen Kreiſe ſind der König-
liche Bezirksgeologe Dr. Weißermel und der
Geologe Dr. Siegert aus Berlin beauftragt
worden.

Mit Rückſicht auf die Gemeinnützigkeit
dieſer Arbeiten und ihre Wichtigkeit für die
Intereſſen der Land und Forſtwirtſchaft und
der Jnduſtrie iſt es dringend erwünſcht, daß
die Ortsbehörden und Kreiseingeſeſſenen die
Genannten bei ihren Arbeiten unterſtützen
und ſie namentlich von etwa gemachten geo-
logiſchen Funden und Beobachtungen, welche
für die Kartenaufnahme von Intereſſe ſein
können, in Kenntnis ſetzen.

re

Von Seiten der Geologiſchen Landesanſtalt

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Sonntag, den 24, April 1904.

ſind die genannten Beamten mit Legitimations-

karten verſehen worden.
Merſeburg, den 21. April 1904.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonoville.

Bekanntmachung.
Gemäß 8 8 des Geſetzes, betreffend die Ab

änderung der Unfallverſicherungsgeſetze, vom
30. Juni 1900 in Verbindung mit der An-
weiſung des Herrn Miniſters für Handel
und Gewerbe, betreffend die Wahl der ärzt-
lichen Sachverſtändigen bei den Schiedsge-
richten für Arbeiterverſicherung, vom 29. De-
zember 1900 wird hiermit zur öffentlichen
Kenntnis gebracht, daß das Schiedsgericht
in ſeiner erſten diesjährigen Spruchſitzung
als ärztliche Sachverſtändige, welche bei den
Verhandlungen vor dem Schiedsgericht in der
Regel nach Bedarf zuzuziehen ſind, für das
Geſchäftsjahr 1904 folgende approbierte Aerzte
gewählt hat, und zwar:

a. für die Verhandlungen in Merſeburg:
1. Königlichen Regierungs und Ge-

heimen Medizinalrat Dr. Penkert, u
2. Königlichen Kreisarzt, Medizinal Merſe

rat Dr. Schneider, b3. praktiſchen Arzt Dr. Brohmann,) Lurs.
b. für die Verhandlungen in Sangerhauſen:

1. praktiſchen Arzt, Sanitätsrat) zuDr. Nürnberg, gen
2. Königlichen Kreisarzt Dr. Pantzer, hauſen.

e. für die Verhandlungen in Torgau:
1. Königlichen Kreisarzt, Medizinal u

rat Dr. Geißler,
2. praktiſchen Arzt Dr. Keil, Torgau.
Merſeburg, den 18. April 1904.

Das Schiedsgericht für Arveiter- Verſicherung
Regier.-Bezirk Merſeburg.

Der Vorſitzende
Tuercke,

Regierungs-Rat.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 23. April.

Die Ungewißheit der Lage dauert fort.
Weder ſeitens der ruſſiſchen, noch ſeitens der
japaniſchen Landarmee iſt eine friſche Jniti
ative zu ſpüren, es tauchen vielmehr ziemlich
beſtimmt lautende Meldungen auf, daß ſeitens
Rußlands eine Vermittelung angeſtrebt werde,
den Krieg beizulegen. Bald wird als Ver-
mittler Kaiſer Wilhelm, bald die engliſche
Regierung genannt. Feſtzuſtehen ſcheint, daß
der Zar, der überhaupt ein Gegner jeglicher
Kriegführung iſt, durch die bisherigen Miß-
erfolge auf ſeiten Rußlands, nicht nur, wie
erklärlich, ſehr niedergeſchlagen, ſondern auch
ſehr ſchwankend gewordeu iſt, was eigentlich
geſchehn ſoll?

Dem Leipz. Tgbl“. wird aus Petersburg
geſchrieben: Jn den letzten Tagen hat die
Zahl derer, welche an eine friedliche Beilegung
des oſtaſiatiſchen Krieges glauben, bedeutend
zugenommen. Man behauptet ſogar, daß
auch Japan darauf rechne, den Landkrieg
noch vermeiden zu können. Graf Aoki,
der in geheimer Sendung nach Berlin gehe,
habe den Auftrag, zu ſondieren, ob nicht
Kaiſer Wilhelm die Vermittlerrolle
übernehmen wolle. Bei dieſen Annahmen
handelt es ſich jedoch nur um ſehr ſchwache
Vermutungen weit begründeter ſind dagegen
die Gerüchte über die ſchwankende Haltung
des Zaren. Einem Großfürſten wird der
Ausſpruch zugeſchrieben, daß der Feldzug
durch die Unſchlüſſigkeit des Zaren bereits
verloren ſei und daß es beſſer wäre, das un
glückliche Abenteuer durch einen anſtändigen
Vergleich abzuſchließen. Jn den weniger
maßgebenden militäriſchen Kreiſen hört man
noch viel ſchärfere Urteile. Der Zar habe
bis zum letzten Augenblick nicht an den Ernſt
der Lage geglaubt. Dann habe er nach dem
erſten Angriffe der Japaner die Entſendung
von Truppenmaſſen in der Stärke von 300

144. Jahrgang.
400000 Mann anbefohlen. Es ſollten ganze
Armeekorps nach Oſtaſien abgehen. Dann
aber ſchien eine folche Maßregel zu bedenklich,
und es wurde befohlen, daß von jedem Re
giment ein Bruchteil nach dem Kriegsſchau-
platze abgehen ſollte. Sehr bald aber ſtellte
ſich heraus, daß aus ſolchen zuſammenge-
würfelten Mannſchaften keine einheitliche Ar-
mee gebildet werden könne, worauf einige
Bataillone und Regimenter zum Abmarſch
beſtimmt wurden. Heute nun ſteht die Sache
ſo, daß nach der Erklärung des Generals
Kuropatkin die ruſſiſchen Truppen in der
Mandſchurei noch Monate brauchen, ehe ſie
eine wirklich ſchlagfertige Armee im neuzeit-
lichen Sinne darſtellen werden. Jn dem
ganzen Aufmarſche, in der Ausrüſtung und
Verpflegung fehle der einheitliche Gedanke.
Die letzten Berichte, welche Kuropatkin nach
Petersburg geſandt habe, lauteten in ihrer
Aufzählung der vorhandenen Mängel gerade-
zu verzweifelt. Da könne nur der feſte und
unbeugſame Wille des Zaren durchgreifen.
Aber gerade dieſer fehle. Der Untergang des
„Petropawlowsk“ habe vollends die Stimmung
des Herrſchers verdüſtert. Noch weit trauriger
ſei der Mangel eines feſten Planes bezüglich
der Flotte. Die Entſendung des Mittel-
meergeſchwaders ſei dreimal angeordnet
und ebenſo oft widerrufen worden. Das
baltiſche Geſchwader ſollte ſchon ſeit vier
Wochen auf der Fahrt nach Oſtaſien ſein.
Dann wurde die Abreiſe immer wieder ver
zögert, und jetzt darf man annehmen, daß in
dieſem Sommer überhaupt keine Schiffe mehr
nach Oſtaſien geſchickt werden. Alle dieſe
Befehle und Gegenbefehle werden auf das
perſönliche Eingreifen des Zaren zurückgeführt.

Man will nun ſogar wiſſen, daß der
Zar überhaupt den ganzen Krieg als zwecklos
anſehe. Eine Niederlage Rußlands ſei natür-
lich ausgeſchloſſen aber es könne mehrere
Jahre dauern, bis die Japaner beſiegt ſeien.

Der Mondſtein.
Detektivroman von Wilkie Collins.

(70. Fortſetzung.)

Jch ſchwankte lange, was meine Pflicht ſei
in dieſer Sache zu tun und beſchloß mich
vor allem zu überzeugen, ob Rahels Herz
ſehr an der Heirat hänge. Mein Beſuch in
Brighton brachte mir die gewünſchte Klar-
heit. Als ich am Tage nach meiner Ankunft
mit ihr ſpazieren ging, tat ſie einige Aeuße-
rungen, die mich nicht länger zweifeln ließen,
daß es kein Liebesbund ſei, den zu ſchließen
ſie im Begriffe ſtand, und ſo zögerte ich auch
nicht, ihr mitzuteilen, was ich über die Hand
lungsweiſe ihres Verlobten in Erfahrung ge-
bracht hatte.

Während ich ſprach, fühlte ich, wie ihre
Hand, die auf meinem Arm lag, ſich krampf
haft zuſammenballte, ſie wurde blaſſer und
blaſſer, aber kein Wort kam über ihre Lippen;
ſie ſchwieg noch lange nachdem ich geendet
hatte und ich hütete mich wohl, ſie in ihren
Gedanken zu ſtören.

Wir mochten wohl eine Viertelſtunde ſo
nebeneinander hergegangen ſein, als ſie plötzlich
zu mir aufblickte; ein ſchwaches Lächeln flog
über ihre Züge, das mich an frühere, glück-
lichere Zeiten mahnte. Jhr unwiderſtehliches
Lachen war ſo bezaubernd geweſen für alle,
die ſie lieb hatten.

„Jch verdanke Jhrer Güte ſchon viel, Herr
Bruff,“ ſagte ſie, „aber in dieſem Augenblick
fühle ich mich Jhnen tiefer verpflichtet als je.
Sollten ſich in London etwa Gerüchte von
meiner Verlobung verbreiten, ſo widerſprechen

Sie ihnen bitte aufs entſchiedenſte; ich er
mächtige Sie dazu.“

„Sind Sie denn entſchloſſen, zurückzutreten
„Können Sie daran noch zweifeln, nach dem

was ich aus Jhrem Munde weiß?“ fragte
ſie ſtolz.

„Es wird nicht ſo leicht ſein, die Ver-
bindung wieder aufzulöſen; welche Gründe
wollen Sie Herrn Ablewhite gegenüber dafür
anführen?“

„Jch werde ihm nur ſagen, daß ich nach
reiflicher Ueberlegung glaube, ſowohl mein
als ſein Wohl am beſten zu fördern, wenn
wir uns trennen. Ueber die Beweggründe
ſeines Tuns mit ihm zu reden, fühle ich mich
außer ſtande.“

„Aber wie wird er das aufnehmen
was wird er erwidern

„Er mag ſagen was er will.“
Sie wies alle meine Vorſchläge, die Sache

auf eine andere Weiſe zum Austrag zu
bringen, von ſich. Jch konnte nichts von
ihr erlangen als das Verſprechen, daß ſie
mir ſchreiben würde, ſobald der entſcheidende
Schritt geſchehen ſei. Schweren Herzens kehrte
ich tags darauf in mein Geſchäft nach London
zurück.

An dem Abend nach meiner Rückkehr und
ehe ich irgend eine Nachricht aus Brighton
erwarten konnte, wurde ich durch den Beſuch
des älteren Ablewhite überraſcht, der zu mir
ins Bureau kam, um mir mitzuteileß, daß
ſein Sohn Gottfried von Rahel verabſchiedet
worden war und ſeine Zuſtimmung zur Auf-
löſung der Verlobung gegeben habe.

Die Bereitwilligkeit ſeinerſeits, die Heirat

wohn, daß er es auf eine große Geldſumme
abgeſehen hatte, die er zu einer beſtimmten
Zeit durchaus haben mußte. Jch wäre über
die Wendung der Dinge überglücklich ge-
weſen, hätte das Benehmen des älteren Able-
white nicht die Beſorgnis in mir erregt, daß
er Rahel noch viele Unannehmlichkeiten be-
reiten werde. Er kam natürlich, um mich
nach den Beweggründen zu fragen, die ſie zu
dem Schritt veranlaßt hatten. Meine Aus-
kunft befriedigte ihn nicht, und da er ohnedies
ſchon durch den Auftritt mit ſeinem Sohn
gereizt war, kannte ſein Zorn keine Grenzen.

Was ſich am nächſten Tage in Brighton
ereignete, hat Fräulein Clack ſchon ausführlich
beſchrieben. Jch brauche nur noch hinzuzufügen,
daß Fräulein Verinder in meinem Hauſe in
Hampſtead die Ruhe nnd Erholung gefunden
hat, deren ſie ſo dringend bedurfte. Zur
größten Freude meiner Frau und meiner
Töchter blieb ſie ſo lange als Gaſt in unſerer
Familie, bis ein neuer Vormund für ſie ernannt
worden war und als ſie uns wieder ver-
laſſen mußte, wurde uns allen der Abſchied ſchwer.

Zweites Kapitel.
Nun komme ich darauf zu ſprechen, was ich

in betreff des Mondſteins und des Plans
der Jndier, den Diamanten zu ſtehlen, in
Erfahrung gebracht habe.

Etwa eine Woche nachdem Fräulein Ver-
inder unſer Haus wieder verlaſſen hatte,brachte eines Tages einer meiner Schreiber
eine Viſitenkarte in mein Privatbureau und
ſagte, der Herr warte draußen und wünſche
mich zu ſprechen.

aufzugeben, beſtärkte mich noch in dem Arg Auf der Karte ſtand ein fremdländiſcher
Name, der mir nicht mehr erinnerlich iſt und
darunter die Worte: „Durch Herrn Septimus
Luker empfohlen.“

Daß ein Menſch von ſo untergeordneter
Stellung wie dieſer Luker die Kühnheit hatte,
jemand an mich zu empfehlen, überraſchte
mich ſo ſehr, daß ich eine Weile ſtumm da-
ſaß und mich fragte, ob ich denn meinen
Augen trauen dürfe.

„Der Herr ſieht ſehr ſonderbar aus,“ be-
richtete der Schreiber, als er meine Ver-
wunderung merkte. „Jm Bureau halten ihn
alle für einen Jndier oder dergleichen, wegen
ſeiner dunklen Geſichtsfarbe.“

Dieſe Aeußerung brachte mich auf den Ge-
danken daß der Beſuch des Fremden in
irgend welcher Beziehung zu dem Mondſtein
ſtehen könne und ich befahl, ihn eintreten zu
laſſen. Kein Menſch war ja von Anfang an
ſo genau wie ich in alles eingeweiht, was
mit der romanhaften Geſchichte des Dia-
manten zuſammenhing. Mir hatte man da-
mals anvertraut, daß Oberſt Herncaſtle fortwährend in Gefahr ſchwebe, ermordet zu
werden. Jch nahm ſeine Briefe in Empfang,
welche beſtätigten, daß er noch am Leben ſei,
und habe das Teſtament aufgeſetzt, worin er
Fräulein Verinder den Mondſtein vermachte.
Auf meine Veranlaſſung übernahm es
Franklin Blake, den Edelſtein in Lady Ver
inders Haus zu bringen. Kein Wunder, daß
ich mich für alles, was ſich auf das Geheimnis
bezieht, ganz beſonders intereſſiere.

(Fortſetzung folgt.)
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Und wenn dies endlich erreicht ſei, ſo würden

die übrigen Mächte Rußland den Lohn
ſeiner Opfer an Blut und Geld entreißen.

Petersburg, 22. April. Admiral
Skrydlow reiſt nächſten Montag nach
Sſewaſtopol ab, um ſich dort von ſeiner
Familie zu verabſchieden. Dann tritt er
ſofort die Reiſe nach dem fernen Oſten an.
Wahrſcheinlich wird er in Port Arthur zu
nächſt nur die nötigſten Anordnungen und
Befehle austeilen und alsbald nach Wladi-
woſtok weitergehen, wo ſich augenblicklich die
meiſten ruſſiſchen Kriegsſchiffe befinden.

Petersburg, 22. April. Ein Telegramm
des Statthalters General- Adjutant Alexejew
an den Zaren von heute lautet: Bei der
Anlage einer Minenſperre durch Dampf-
ſchaluppen kamen durch eine vorzeitige
Exploſion unter dem Hinterteil einer
Schaluppe der Leutnant Pell und zwanzig
Mann um.

Petersburg, 22. April. Ein Tele
gramm des General- Adjutanten Kuropatkin
an den Kaiſer von geſtern abend lautet:
Alleruntertänigſt melde ich Ew. Majfeſtät,
daß die japaniſchen Offiziere Stehewo Jukoka
und Teiska Oki, die in der Nähe der Station
Turſchicha feſtgenommen worden waren und
drei Schachteln mit Bickfordſcher Zündſchnur,
einen franzöſiſchen Schraubenſchlüſſel, Dynamit-
patronen, Werkzeuge zur Zerſtörung der Bahn,
anderthalb Pud Pyroxylin, gute Pläne der
Mongolei, der Mandſchurei ſowie Nordkoreas
und Notizbücher bei ſich hatten, vom zeit
weiligen Kriegsgericht in Charbin am 20.
April ſchuldig befunden worden ſind, daß
ſie als zur japaniſchen, gegen Rußland
operierenden Armee gehörig und in der Abſicht,
zwecks Förderung der Erfolge dieſer Armee
die ruſſiſchen Eiſenbahn und Telegraphen-
bauten zu zerſtören oder zu beſchädigen, mit
verſchiedenen Gerätſchaften zur Beſchädigung
dieſer Bauten ausgerüſtet, heimlich in das
Gebiet der Mandſchurei eingedrungen ſind,
wo ſie von ruſſiſchen Streifwachen 30 Werſt

ſüdlich von der Station Turſchicha der oſt
chineſiſchen Eiſenbahn feſtgenommen wurden.
Sie trugen bei der Verhaftung mongoliſche
Kleidung, die ſie angelegt hatten, um ihre
Nationalität und ihre Zugehörigkeit zur ja-
paniſchen Armee zu verbergen. Für die er
wähnte Handlung ſind Jukoka und Oki laut
dem zweiten Teile des Artikels 281 des Kriegs
ſtrafgeſetzes zum Verluſt der Standes-
rechte und zum Tode durch den Strang
verurteilt worden. Dieſes Urteil habe ich
beſtätigt. Jn Berückſichtigung ihres Offizier-
ſtandes habe ich jedoch eingewilligt, an Stelle
des Todes durch den Strang den Tod durch
Erſchießen zu ſetzen, dabei aber den Rechts
verluſt beizuhalten. Die Bitte der Verurteilten,
ihnen das Leben zu ſchenken, habe ich abge
lehnt. Das Urteil iſt am 21. April um
6 Uhr abends vollſtreckt worden.

Paris, 22. April. Nach einer Depeſche
des „New York Herald“ aus Söul gaben die
Ruſſen ihre Poſition bei Hamhnug,
hundert Kilometer nördlich von Genſan, auf,
um noch weiter nördlich bei Pongwangyen
Stellung zu nehmen.
Japaner werden in Söul ſtreng geheim
gehalten. Man erfährt nur, daß aus den
bisherigen Engagements die numeriſche Ueber
legenheit der Japaner hervorgeht und deren
ſyſtematiſcher Vormarſch, durch die Flotte
unterſtützt, ſich nach Wunſch vollzieht.

London, 22. April. Von autoritativer
Seite wird den „Central News“ berichtet:
König Eduard hatte während ſeiner An
weſenheit in Kopenhagen eine ſtundenlange
Unterredung mit dem dortigen ruſſiſchen Ge
ſandten über die Möglichkeit einer Friedens-
vermittelung. Nach ſeiner Rückkehr nach
London berief der König den ruſſiſchen Bot-
ſchafter Grafen Benkendorff und wiederholte
ihm gegenüber ſeinen Vorſchlag. Der Bot-
ſchafter erwiderte, daß gegenwärtig eine Ver
mittelung unerwünſcht ſei; Rußland müſſe
zunächſt die augenblickliche Kriſis erfolgreich
überſtehen, dann werde es imſtande ſein,
Japan generöſere Vedinguüngen anzubieten
als jetzt. Der König hält aber unbeirrt an
ſeinen Abſichten feſt und iſt entſchſoſſen, an
den Zaren perſönlich zu appellieren.

Zum Streik der Eiſenbahner in
Ungarn.

Merſeburg 23. April.
Der Streik iſt noch nicht beendet, es ge

winnt aber den Anſchein, als ob die Strei-
kenden ihre Forderungen in der Hauptſache
bewilligt erhalten würden. Die Regierung
läßt weiterhin mit den Streikenden unter-
handeln. Der Bahnverkehr wird vereinzelt
notdürftig aufrecht erhalten.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
Budapeſt, 22. April. Die Hoffnung,

daß der ſich nun über das ganze Land er-

Die Bewegungen der

ſtreckende Ausſtand der Eiſenbahner noch
geſtern ſein Ende erreichen würde, hat ſich
nicht erfüllt. Auch heute wieder verhandelte
der Vertrauensmann der Regierung, Abge-
ordneter Vörös, die zen Nacht hindurch
mit den Führern der Streikenden. Als Re-
ſultat ergab ſich eine weitere Annäherung der
beiden Parteten; die Forderungen der
Streikenden ſollen zumeiſt erfüllt werden.
Falls der Ausſtand nicht in kürzeſter Zeit
aufhört, wird, wie dies in Jtalien geſchah,
das Eiſenbahnregiment, dem die meiſten
Eiſenbahner angehören, mobiliſiert und zum
Eiſenbahndienſte kommandiert werden. Jn
der Nacht haben ſich den Streikenden auch
mehrere tauſend Arbeiter in den Werkſtätten
der Staatsbahnen angeſchloſſen, ſowie Beamte
der Betriesleitungen, welche zum Strecken-
dienſt beordert wurden. Um 9 Uhr 25 Min.
konnte ein Perſonenzug nach Wien anſtands-
los vom Weſtbahnhofe abgehen. Jn Ro
kospalota mußte er jedoch halten, da
die Maſchine den Dienſt verſagte. Nachdem
eine Erſatzlokomotive angehängt worden war,
ſetzte der Zug die Fahrt fort. Auf
der Strecke zwiſchen Hatvan und Budapeſt
ſtehen 300 Waggons Kohle, welche für die
elektriſchen Stadtbahnen und für die Buda-
peſter Waſſerwerke beſtimmt ſind. Die
Staatsbahn ſtellte dieſen Kohlen aus eigenen
Vorräten zur Verfügung. Aus der Provinz
ſandten Beamte heute den Streikenden 10,000
Kronen. Jn allen Stationen wird zur Ver-
ſehung des Stationsdienſtes Militärverwendet.
Jn den Markthallen ſind die Preiſe der
Lebensmittel abermals bedeutend geſtiegen,
da die Zufuhr beinahe völlig aufgehört hat.
Kaiſer Franz Joſef hat die für den 26. d.
M. geplante Reiſe nach Ungarn infolge des
Streikes verſchoben. Die Beförderungen der
Poſt mittels Poſtwagen in das ganze Land
hinein hat heute begonnen.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin 22. April. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer gedenkt morgen früh
5 Uhr nach Bari weiterzufahren. Der
Kaiſer verblieb heute an Bord.

Mainz 22. April. Zur Mainzer
Brückenweihe kommt nach neueren in
Mainz eingetroffenen Nachrichten auch die
Kaiſerin dorthin; ſie ſoll dem Kaiſer bis
Karlsruhe entgegenfahren, um dann in
Biſchhofsheim mit dem Großherzog
Ernſt Ludwig zu ſammenzutreffen. Nach der
Fahrt auf dem Rheine ſoll der Kaiſer von
Biebrich nach Wiesbaden zu Wagen fahren.
Der Bürgermeiſter von Mainz hat an die Vereine
der Stadt eine Aufforderung zur Beteiligung
an der Huldigung erlaſſen. Die Krieger und
Militärvereine nehmen auf beiden Rheinufern
Aufſtellung. Auch die Stadt KHaſtel rüſtet
außergewöhnlich zum Empfang des Kaiſers.
Herr Oberbürgermeiſter Dr. Gaßner, der ſich
ſchon einige Wochen auf Urlaub. befindet, kehrt
gleichfalls von Baden Baden heim, wo er ſeit
vöoriger Woche weilt. Der ſozialdemop-
kratiſchen Partei wurde bisher an jedem erſten
Maiſonntag die Stadthalle für ihre Maifeier
vermietet. Dieſes Jahr hat die Hallekom-
miſſion das Geſuch abgelehnt mit der Be-
gründung, ſie wolle die Halle für den zu
erwartenden Menſchenandrang reſervieren.

Reichstag.
Berlin, 22. April.

Die zweite Beratung des Etats der
Schutz gebiete verlief in der heutigen
Sitzung des Reichstags ohne die erwartete
Wiederaufnahme der Debatte über den Here-
roaufſtand, da der Abg. Bebell ſich das
Thema für die dritte Leſung vorbehielt und
von anderer Seite nicht darauf eingegangen
wurde. Doch gab der Abg. Frhr. v. Richt
hofen namens der konſervativen Partei die
vom Kolonialdirektor Dr. Stuebel mit
Dank entgegengenommene Erklärung ab, daß
ſie bis zur vollen Niederwerfung des Auf-
ſtandes alle für die Erreichung dieſes Zieles
erforderlichen Mittel zu bewilligen entſchloſſen
ſei. Eine längere Diskuſſion rief dagegen
der 2-Millionenfonds für die durch den Auf
ſtand Geſchädigten hervor. Die Budget-
kommiſſion hatte die Verwendung dieſes Fonds
dahin feſtgelegt, daß die Gewährung von Bei-
hilfen à fond perdu von der Vorausſetzung der
„Hilfsbedürftigkeit“ abhängig gemacht, bei ſonſt
nachgewieſenen Schädigungen aber nur zins-
loſe Darlehen gegeben werden ſollen. Damit
ſollte, wie die Abgg. Gröber (Ztr.), Payer
(Vp.) und Ledebour (Sd.) erklärten, gegen
über den hervorgetretenen Anſprüchen auf
vollen Schadenerſatz die Rechtsauffaſſung feſt
gelegt werden, daß dem Reiche eine Entſchä-
digungspflicht nicht obliege. Auf der anderen
Seite vertraten aber die Abgg. v. Staudy

(Konſ.), Arendt (Reichsp) und Paaſche
National-liberal) die Auffaſſung daß die
nſiedler dem Schutze des Reiches vertraut

haben, und daß es die Intereſſen der Kolonie
ſchwer ſchädigen hieße, wenn man nur Dar
lehen gäbe und dauernde Beihilfen verſage,
wo ſchwere Schädigungen ohne ausgeſprochene
Hilfsbedürftigkeit vorliegen. Die Erregung
unter den Anſiedlern würde durch ſolche Praxis
noch geſteigert werden, ſelbſt wenn man be
züglich der Geltendmachung der Hilfsbe-
dürftigkeit und bezüglich der Rückzahlung der
Darlehen die vom Abg. Gröber empfohlene
Weitherz gkeit walten laſſe. Auch von
dieſer Seite wurde die Anſicht geteilt, daß der
in der Denkſchrift des Kolonialamts gebrachte
Ausdruck „Entſchädigungen“ dazu beige-
tragen habe, bei den Anſiedlern unrichtige
Rechtsauffaſſungen L r zu laſſen. Dies
wurde indeſſen vom Kolonialdirektor
entſchieden beſtritten. Ein Antrag des Abg.
v. Staudy, der die Entſcheidung, ob Darlehn
oder Beihilfe, von Fall zu Fall der Ver
waltung überlaſſen wollte, fand nur die
Stimmen der ſchwach beſetzten Rechten und
der Nationalliberalen und blieb in der Minder-
heit, worauf der Kommiſſionsvorſchlag an
genommen wurde. Minder erfolgreich war
die Kommiſſion mit den Einſchränkungen,
die ſie der Kolonialverwaltung hinſichtlich
der Verwendung ihres Reſervefonds
auferlegen wollte. Das Plenum ſtellte hier
das Dispoſitiv in der urſprünglichen Faſſung
wieder her. Von den Abgg. Staudy und
Rogalla v. Bieberſtein (eonſervativ)
wurde Beſchwerde darüber erhoben, daß bei
der Beſchaffung der Pferde in Oſtpreußen
Händler zum Nachteil der Züchter in Anſpruch
genommen worden ſeien. Auf eine Anfrage
teilte der Kolonialdirektor mit, daß
in dem Aufſtandsgebiete ſich 526 Perſonen
befinden, die eventuell für Entſchädigungen
in Betracht kommen und daß die Zahl der
getöteten Weißen 130 beträgt. Der Reſt
des Etats ſteht auf der Tagesordnung für
morgen.

Aerzte und Krankenkafſen.
Leipzig, 23. April. Die Entſcheidung

muß nun bald fallen, denn die Krankenkaſſe
iſt ſeitens der Kreishauptmannſchaft auf-

gefordert worden, bis zum 25. ds. Mts. noch
etwa 50 Aerzte anzuſtellen. Gelingt das
nicht, ſo muß auf andere, als die bisher
angeſtellten Diſtriktsärzte zurückgegriffen
werden. Einer dieſer Diſtrikts-Aerzte erläßt
übrigens eine öffentliche Erklärung, daß er
ſeine Tätigkeit eingeſtellt habe, weil die Kaſſe
nicht gehalten, was ſie verſprochen, u. a.
die Beigabe eines zweiten Arztes für den
betr. Diſtrikt. Jn den Blättern der großen
Städte werden die Aerzte gewarnt, nach
Leipzig zu gehn.

Cokales.
PMerfeburg, 23. April.

Jn der Totſchlags Affäre Tanz
wird heute nachmittag ſeitens der Königlichen
Staatsanwaltſchaft der Tatbeſtand aufge
nommen werden.

Ter Stand des Maurer Streiks
iſt ſeit geſtern unverändert, es arbeiten noch
Handlanger und Lehrlinge.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 20 April. Jm Naturwiſſen

ſchaftlichen Vereine für Sachſen und Thüringen
machte Ober-Roßarzt Fleiſcher Mitteilungen
über die Verwendung des Fleiſches tuber-
kulöſer Tiere. Seit der Ausdehnung
des Molkereiweſens und der dadurch bedingten
reichlichen Verfütterung von Magermilch hat
ſich die Tuberkuloſe ganz bedeutend ausgebreitet:
Jn einzelnen Gegenden ſind bis 80 Prozent
des Rindviehes verſeucht, ja auch die Schweine,
die bisher von dieſer Seuche ziemlich frei
waren, ſind jetzt auf faſt allen größeren
Gütern von ihr befallen. Würde das Fleiſch
aller kranken Tiere vernichtet, ſo würde die
Landwirtſchaft ungeheueren Schaden haben.
Man vernichtet daher nur das Fleiſch ſolcher
Tiere vollſtändig, die ſtark abgemagert ſind
und eine friſche Jnfektion der Lymphdrüſen
zeigen. Jn dieſem Falle ſind auch Fleiſch
und Blut mit Tuberkelbazillen infiziert. Jn
allen anderen Fällen verwirft man nur das
infizierte Organ.

Halle, 21. April. Die zur Reviſion der
erſt im vorigen Jahre abgeänderten Lu ſt-
barkeitsſteuer eingeſetzte Kommiſſion
hat ihre Arbeiten nunmehr vollendet. Da-
nach haben die Vereine nach dem Pauſchal-
ſatze, d. h. nach der Größe des Saales ihre
Vergnügungen zu beſteuern, ſo wie es früher
gehandhabt wurde. Den Gaſtwirten und
Saalbeſitzern ſoll es freigeſtellt bleiben, für

die von ihnen veranſtalteten Vergnügungen
die Billetſteuer zu entrichten oder nach dem
Pauſchalſatze zu bezahlen, ſie ziehen indeſſen
das erſtere vor. Der Zoologiſche Garten hat
einige Vergünſtigungen erhalten, da hier noch
ein anderes Jntereſſe, als das des Ver
gnügens, mitſpricht.

Halle, 22. April. Zwei Bauern
fänger verſchleppten am Mittwoch einen
Handwerksburſchen hinter den Bahndamm in
der Nähe von Trotha und nahmen ihn
beim Kümmelblättchenſpiel ſeine Barſchaft
von 50 Mark ab. Als ſie ihm dann auch
noch das falſche Geld mit dem ſie ihm
während des Spieles ausgezahlt hatten, ab
geknöpft hatten, ſuchten ſie ſich aus dem Staube
zu machen. Der geprellte Handwerksburſche
folgte ihnen jedoch und verlangte ſein Geld
zurlck, wodurch das Publikum und die Poli
zei aufmerkſam wurden, mit deren Hilfe es
gelang, einen der nun flüchtenden Betrüger
feſtzunehmen, bei welchem ein Teil des Gel-
des des Handwerksburſchen und etwa 1000 M.
falſches Geld, beſtehend in 2- und 5 Mark-
Stücken, vorgefunden wurde. Leider gelang
es nicht, den anderen Schwindler zu faſſen.

Der Fleiſchergeſelle E. aus Trotha,
der gegenwärtig eine 6 monatliche Gefängnis-
ſtrafe verbüßte, erhängte ſich am vorigen
Dienstag in der hieſigen Strafanſtalt.

Weißenfels, 21. April. Die Stadtver-
ordneten bewilligten heute auf Anordnung
des Miniſters bezw. der Kgl. Regierung zu
Merſeburg eine neue Gehaltsſtaffel
für die an den ſtädtiſchen Schulen
angeſtellten Lehrkräfte. Danach
erhalten die Lehrer an den Volksſchulen
1100 M. Grundgehalt, neunmal je 170 M.
Alterszulagen und 370 M. Mietsentſchädigung,
ſo daß beim Eintritt in das 32. Dienſtjahr
das Höchſtgehalt von 3000 M. zu erreichen
iſt. Für die Rektoren beziffert ſich das Höchſt
gehalt in dieſer Zeit auf 4340 M.

Lützen, 22. April. Jn Flammen ging
in der Mittwoch Nacht kurz uach 2 Uhr der
dem Land wirt Adolf Löblich in Dehliz
a. S. gehörige Strohdiemen auf. Sicherem
Vernehmen nach liegt Brandſtiftung vor, was
daraus zu ſchließen iſt, daß Ackergeräte in
das Feuer geworfen wurden. Der Brand-
ſtifter iſt bisher noch nicht ermittelt.

Raguhn, 23. April. Zu dem gemeldeten
Selbſtmord der Ehefrau des Schloſſers Otto
Kramers von hier können wir noch mitteilen,
daß dieſelbe nicht nur ſich, ſondern auch die
Betten, worin ihre vier Kinder im Alter von
2 bis 6 Jahren ſchliefen, mit Petroleum be
goſſen hat. Zweifellos hätte die Verſtorbene
auch noch die Betten ihrer Kinder in Brand
geſteckt, wenn nicht ihr Ehemann dazu ge-
kommen wäre.

Liebenwerda, 21. April. Einem hie-
ſigen Herrn wurde im Jahre 1900 gelegent-
lich ſeines Aufenthaltes in Prätoria von
einem engliſchen Soldaten ein Krim-
ſtecher entwendet. Der Beſtohlene meldete
den Verluſt dem deutſchen Konſulat als auch
dem engliſchen Bureau für Erſatzanſprüche.
Jhm wurde aber gleichzeitig bedeutet, daß es
ſchwer ſei, den. Dieb zu entdecken. Jetzt,
nach faſt vier Jahren, erhielt er vom deutſchen
Konſulat in Prätoria die überraſchende Nach
richt, daß der Erſatzanſpruch anerkannt ſei
und ihm nach Vollzug der beigefügten Quittung

des auf 40 Mark geſchätzten Wertobjektes
ausgezahlt würden.

Dieskau (Saalkr.), 21. April. Jn dieſer
Woche fand hier, wie vielfach auch an anderen
Orten, die Verpachtung von Kartoffel-
ländereien in größerem Umfange an ärmere
Leute ſtatt. Der Preis pro Morgen gut ge
düngten Landes betrug 80 Mark, wovon die
Hälfte ſofort und die zweite Hälfte vor der
Ernte bezahlt werden muß. Die Nachfrage
nach den einzelnen Parzellen war eine lebhafte,
ſodaß nicht aller Wünſche befriedigt werden
konnten. Schon ſeit Jahren haben derartige
Verpachtungen in hieſiger Umgebung große
Beliebtheit.

Zeitz, 20. April. Auf dem Wege von
Nediſſen nach Zetzſchdorf wurde der Gutsbe-
ſitzer Krug, aus erſtgenanntem Dorfe ge-
bürtig, t o t ſaufgefunden. Ueber die Todes-
urſache war noch nichts bekannt geworden.

Aus dem Saalkreiſe. Die Winter-
ſaat iſt hier überall gut durchgekommen, es
ſteht zu hoffen, daß die diesjährige Ernte,
wenn nicht noch etwas dazwiſchen kommt,
eine ganz befriedigende werden wird. Das-
ſelbe iſt mit dem Obſt der Fall, die Bäume
zeigen reichen Behang. Der erſte Satz Haſen
iſt hier gut durchgekommen, ſo daß auf einen
guten Wildſtand zu rechnen iſt.

Freyburg a. U., 21. April. Dem
hieſigen Jahnmuſeum hat Friedrich
Ludwig Jahn, der Enkel des Turnvaters,
Turnlehrer in Joliet in Nordamerika, drei

Bücher aus dem Nachlaß ſeines Vaters ge



Nummer 96., 1904. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonntag, den 24. April.

ſchenkt: 1) Jahns Volkstum, II. Ausgabe,
Geſchenk des Turnvaters an ſeinen Sohn
Siegfried mit eigenhändiger Widmung von
1833 und Nachſchrift. 2) Jahns Turnkunſt.
3) Ein Notizbuch mit einer Einſchrift über
ſeines Sohnes Geburt und Taufe.

Nordhauſen, 21. April. Die Aufnahme
einer Anleihe von 1 758 000 M. wurde
von den Stadtverordneten beſchloſſen. Die
ſtädtiſche Einkommenſteuer beträgt in dieſem
Jahre 170 Proz. der ſtaatlichen.

Mühlberg a. E., 21. April. Das 1 Jahr
alte Söhnchen des Briefträgers Hoche in dem
nahen Bahnhof Burxdorf ſtürzte in ein
auf dem Hofe des Kaufmanns Hermann
Krammiſch'ſchen Grundſtückes befindliches
Jauchenloch, welches weder verdeckt noch ein
gezäunt war, und fand darin den Tod.

Bad Schmiedeberg, 22. April. Seinen
Hochzeitstag vergeſſen hatte am
letzten Sonntag ein Maurer aus Cuners
dorf, der ein hieſiges Mädchen heiraten
wollte. Er hatte den Junggeſellen-Abſchieds-
abend derartig gefeiert, daß er in den Sonntag
hinein ſchlief und die Hochzeit gänzlich ver-
gaß. Die Braut aber wollte von einer
Verſchiebung der Hochzeit nichts wiſſen und
gab ihm den Abſchied.

Torgau, 21. April. Zur Vergiftung
des Lehrers Schirmer in Neiden teilt
das „Kreisblatt“ noch mit: Am Dienstag
voriger Woche holte die Schwägerin des Sch.,
die ihm ſeit einigen Wochen die Wirtſchaft
führte, ein Gericht Schnittbohnen, die in
einem offenen Topfe eingemacht waren, aus
dem Keller, um ſie für den nächſten Tag zu
kochen. Als ſie dabei einen verdächtigen
Geruch wahrnahm, koſtete Sch. die Bohnen,
wobei er höchſtens drei Schnittchen in den
Mund nahm. Kurz darauf ſtellte ſich Uebel-
keit und Erbrechen ein, weshalb am nächſten
Morgen der Arzt herbeigerufen wurde, der in
des erſt im Laufe des Nachmittags eintreffen
konnte. Er fand den Kranken bereits be
wußtlos und vermochte ihn nicht mehr zu
retten. Ohne das Bewußtſein wieder erlangt
zu haben, iſt der unglückliche Sch. am Montag
früh geſtorben. Die Bohnen ſind in einem

Steintopf eingemacht geweſen, der etwa Mitte
Februar zum erſtenmal geöffnet worden iſt,
ohne daß damals beim Genuſſe der Bohnen
irgend etwas Verdächtiges bemerkt worden
wäre. Der Topf iſt mit ſeinem Jnhalte
nach Berlin zur Unterſuchung eingeſchickt
worden, um feſtzuſtellen, ob die Bohnen
wirklich vergiftet waren und was die Urſache
dazu geweſen iſt. Der tiefbeklagenswerte
Fall erſcheint um ſo tragiſcher als die
Gattin des Sch. ſchon ſeit Jahren derart
nervenleidend iſt, daß ſie wiederholt in
einer Nervenklinik untergebracht werden
mußte, in der ſie ſich jetzt wieder befindet.
Die unglückliche Frau hat ſich den vor etwa
vier Jahren erfolgten Tod ihres einzigen
Töchterchens derart zu Herzen genommen, daß
ſich ihr Geiſt verwirrte. Von dem Tode ihres
Gatten hat man ſie noch nicht in Kenntnis
zu ſetzen gewagt. Der einzige, etwa 10 Jahre
alte Sohn der Unglücklichen wird im Hauſe
des Großvaters mütterlicherſeits, der ebenfalls
Lehrer iſt, eine neue Heimat finden

Salzwedel, 22. April. Ein furcht-
barer Brand legte am Mittwoch vor-
mittag einen großen Teil des Dorfes Lomitz
bei Gartow in Aſche. Das Feuer kam beim
Anbauer Halbaum aus und vernichtete in
kurzer Zeit eine Anzahl von Gehöften mit
zahlreichen Wohngebäuden, Ställen, Scheunen,
Schuppen 2c. Eine Anzahl Vieh iſt ver-
brannt. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.
Man vermutet Brandſtiftung.

Vermiſchtes.
Berlin, 21. April. Der antiſemitiſche Agi-

tator, Graf Pückler--Klein-Tſchirne, ſollte ſich
wegen Beleidigung des dortigen Stationsvorſtehers,
vor dem Gericht in Glogau verantworten. Der
Beklagte war ſchon zweimal nicht erſchienen, und
als nun auf geſtern wieder ein neuer Termin
angeſetzt war, erſchien der Graf wieder nicht. Das
Gericht ordnete nunmehr telegraphiſch die Verhaftung
des Grafen, der ſich in Berlin aufhielt, an und die
Verhaftung erfolgte denn auch im „Hotel Briſtol.“

Schöneberg bei Berlin, 22. April. Eine
52 Jahre alte Frau Rechnungsrat ſuchte ſich
mittelſt Leuchtgaſes zu vergiften, wurde jedoch noch
gerettet und ins Krankenhaus gebracht. Aus
einem Zettel, den man auf dem Tiſche fand, und
aus den Papieren der 52 Jahre alten Dame geht

hervor, daß die unglückliche Frau von einem um
27 Jahre jüngeren Mann um etwa 18 000 Mark
g. Jadigt worden iſt. Es iſt dies ein in Schöne-

erg lebender früherer Unteroffizier K., der ſich
zuletzt als Agent angemeldet hat. Er iſt bereits
verhaftet worden.

Leipzig, 21. April. Jn ihrer am Markte
gelegenen Wohnung hat ſich morgen eine
50 jährige Privatlehrersehefrau erſchoſſen.
Schwermut über den vor kurzem durch Selbſtmord
erfolgten Tod ihrer Tochter iſt das Motiv der Tat.

Kiel, 22. April. Geſtern abend machte ein
aus Poſen hier eingetroffener Eiſenbahn
beamter auf ſeine hier weilende Frau, die ſich
weigerte, mit ihm nach Poſen zurückzukehren, ſowie
auf ſeine Schwiegereltern einen Mord verſuch.
Sämtliche drei Perſonen wurden durch Revolver-
ſchüſſe verletzt. Die Verletzungen ſind jedoch nicht
lebensgefährlich. Der Täter brachte ſich hierauf
lebensgefährliche Meſſerſtiche bei und mußte in die
akademiſche Heilanſtalt gebracht werden.

h
Planen i. B., Aprit. Wegen Kirchen

raubes wurde geſtern der 14 jährige Schulknabe
Alfred Biedermann aus Reuth vom hieſigen
Landgericht zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt.
Der Junge hatte ſich in die offene Kirche zu Bad-
Elſter eingeſchlichen, eine Sammelbüchſe erbrochen
und daraus 24 Pfg. geſtohlen.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Die bunte Welt

Grün iſt nun wieder Wald und Haide,
grün iſt die Flur zur Frühlingszeit, grün
iſt das Blatt unv grün die Weide und
grün des Jägers ſchlichtes Kleid, grün
wird der Strand an jedem Fluſſe wo
hell die Morgenſonne ſchien nur der
Japaner und der Ruſſe ſind augenblicklich
ſich nicht grün Jn holder Frühlings-
Zeit begegnet man auch der ſchönen Farbe
„blau“ blau iſt der Himmel (wenn's nicht
regnet) blau blüht das Veilchen auf der
Au'; blau wogt das Meer (ſogar das
gelbe) es wogt zur Zeit ſehr auf jeregt,

man weiß ja auch, weil in dasſelbe
ſo manche blaue Bohne ſchlägt!
Daß man auch „Weiß--heit“ nicht ver-
miſſe regt ſich manch Gänſeblümchen leis

weiß blüht Maiglöckchen und Narziſſe
und auch die Unſchuld zeigt ſich weiß.
Weiß iſt ihr Mantel, deſſen Falten John
Bull umhüll'n als Ehrenpreis er will

mit Frankreich Freundſchaft halten das
macht er aller Welt jetzt weiß!
Auch gelb erprangt jetzt manche Blüte
zur wunderholden Frühlingszeit gelb iſt
der Ton der Frühjahrshüte doch gelb iſt
leider auch der Neid. Gelbſchnäbel giebt's
in grünen Zweigen ſie bieten ihre Lieder
dar doch in Europens Völkerreigen
bezeichnet „gelb“ man als Gefahr!
Reichhaltig ſind des Frühlings Farben
rot leuchtet uns der Nelke Stern rot
fließt das Blut, wenn Helden ſtarben und
rot hat auch der „Sozi“ gern. Rot glüht
des Franzmanns Wein im Glaſe der
Liebe Farbe war ſtets „rot“ und rot iſt
meines Nachbars Naſe ſie blüht, weil es
der Lenz gebot! Dem „Gold“ man
auch Beachtung zollte Goldregen
prangt am grünen Baum, doch wenn es
„Gold“ jetzt reg nen wollte dann wär
erfüllt der ſchönſte Traum, durch Gold iſt's
möglich reich zu werden Gold kann man
brauchen allerwärts doch giebt's kein
laut'res Gold auf Erden, als eines
Liebchens goldnes Herz! Es prangt
die Flur im bunten Kleide nun kommt
die ſchönſte Zeit vom Jahr, ſie bietet
manche Augenweide dem frohbewegten
Wandrer dar. Darum hinaus nur friſch
und munter wohl dem, der gut zu
Fuße iſt, die Welt iſt bunt und wird
noch bunter Friſch auf!

Ernſt Heiter, Verschroniſt!
h

wen 75 Pfg. per Meter
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t 1300 Weber
el Moueselimnmes

bestes Fabrikat, prima Oualitäten in nur hervorragend schönen Dessins,

das Meter 58 Pfg. un G Pfg.
in grosser Posten

Seiden-Founularck
in mordernen Bomben- und Fantasiemustern, extra breit

das Meter 58 Pfg.

Ein grosser Posten

Voiles und Etamines
für elegante Kostiimein den apartesten Farbentönen, extra breit

das Meter 78 Pfg.

alle a. S.,Marktplatz 2/3.

Tüchtigge,
auf Manometer, Thermometer
u. Pyrometer gut eingearbeitete

Feinmechaniker

finden dauernde u. lohnende
Stellung. Off. u. S. D. 2332
an Rudolf Moſſe, Magdeburg.

Grösstes Kaufhaus der Provinz Sachsen.
»vmm»vmmwmm-mmmm-m

Der teuerste Seidenstoff ist nichts wert S
wenn er nicht solide gefärbt ist. Die Fabrikanten
des Seidenhauses Aug. Polich in Leipzig haben
sich vertraggemäss verpflichtet, nur solide Färbung
in Anwendung zu bringen. Weisse und schwarze
Brautseiden und farbige Seidenstoffe für Festlich-

keiten, Promenade etc. bemustert postfreiKug. olien, von Leipzig T

beschäftshaus e. I CVW in
(924

1,500,000 Markt
Gardinen.

Empfehle größte Auswahl
Eugl. Tüllgardinen

vom Stück und abgepaßt in neue-
ſten Muſtern zu billigſten Preiſen.

A. Günther.,
Markt 17/18.

unkündb. Jnſtitutsgelder v. 31
an geteilt auf Acker auszuleihen.

H. Silberherg ZautartHalberſtadt.

Grube von der Heydt

bei Ammendorf.

Häuer
Zum 1. Juni nach Auswärts

geſucht eine perfekte

R öc hin.
Mit Zeugniſſen zu melden

Zeit, Geiſa und Trbeſt spart, wer
S Suppen-

u. Speisen-
Würze

Halliſche Str. 39, 1. Tr. empfohlen von

verwendet.
achte die jedem Ori-

ginalfläschehen beigepackte Anweisung. Bestens

Albert Bielig, ILindenstr. 12.

(920
Man be-

verkauft werden.

Das Haus
große Ritterſtraße l1l,

direkt am Damm belegen, ſoll
unter günſtigen Bedingungen

Paul Thiele.

und Förderleute werden eingeſtellt.

X rauner Jagdhund
entlaufen. Abzugeben Weiße Mauer(525

10, part. (927
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GeſchäftsHaus Dito Jobſcowitz.

x a T d T a T d

Aussftellung hervorragend ſchöner

Damen-Kleiderſtoffe.
Ständiger Eingang letzterſchienener Neuheiten in:

Damen Faletots, Costumes Blusen und Röclkcen.
BF Verkauf zu ausser gewöhnlich billigen Preisen.

S Beſondere Gelegenheitskäufe in allen Abteilungen weit unter Preis.
de 2Farben, Lacke, gFiruiſſe, Pinſel, Schablonen.

Wer Fußböden, Möbel, Wagen, Fenſter c. ſtreichen will, kaufe nur
die fachmänniſch hergeſtellten ſtreichfertigen (906

Oel- und Lackfarben ä. B.
F. Lackfarben i. B. à Kilo 1.60, 1.80, 2.—, 2.20 W aus der

Xeumarkt-Drogerie.

t
yTapeten

neueſte ſchönſte Muſter, größte Auswahl. (570

e Linoleum
Gummitiſchdecken, Wachstuche, Gummiſtoff
zu Betteinlagen empfiehlt zu billigſten Preiſen

e Hichart Kupper
CentralDrogerie.

Kinder [OttoBretschneider,
Eiſenwarenhandl., kl. Ritterſtr.,l. Sport empfiehlt r

(Gartenmöbel,
größter Aus

wahl zu
billigſten
Preiſen

Wilhelm Köhler, i. Ritterſtr. 6

Pflanz Kartoffeln
Leo,

Jmperator, n l r rFürſt Bismarck, Kirchhofsbanke Mi I50.
Siegfried, Kunſtausſtellung

hat in Poſten von im hieſigen Schloßgarten- Salon.15 Etr. r p. M. Geöffnet: Sonntag von Il bis
100 Pr. v 270 2 Uhr und Mittwoch von 2abzugeben (914 bis 4 Uhr. Eintrittspreis fürDomäne Schladebach bei Kötſchau. Richtmirgueder s Wergrg

Die HäuſJohannisſtraße Häuſer und Unteragenten
kl. Sirtiſtraße 10, welche ſich gut für die Prov. Sachſen u. Anhalt geſucht
verzinſen, ſollen erbteilungshalber gum Vertrieb eines lukrativen 10 undverkauft werden. s n 15Pfg. Artikels Offert. unt. L. V. 2430

Nähere Auskunft erteilt an Rudolf Moſſe, Leipzig. (929

F. M. Kunth. 9 95 7Bekanntmachung. Rüther's
Die Anfuhr von 2339 qm Kopf- Spflaſterſteinen vom Bahnhofe Merſe Kinder

burg und 1062 cbm Kies aus der e ev et Aben nach dem Neu
au der Straße in der FeldmarkZſcherben ſoll (901 Sportwagen
Montag, den 25. d. Mts., mit und ohne Verdeck, in größter

nachmittags 3 Uhr, Auswahl und reizenden Neuheiten,
r zu Zſcherben an den empfiehlt bekannt billigſt (580

indeſtfordernden vergeben werden. jMerſeburg, den 19. April 1904. Otto Bretschneider,
Der Chauſſee-Aufſeher. Eiſenhandlung, kl. Riterſtr. 2 b.

Krehayn. (neben der Reichskrone.)

Stets das Neueste!
Kleider und Ziusenstoffe.

Voile, Mouſſeline, Batiſt, Noppenſtoffe.
Reueſte Caros, Ramage-Punkt und Streifen- Muſter
in Wolle und Waſchſtoffen in grosser Auswahl.

Theodor Frey tag
919) Merseburg, Roßmarkt 1.

Städtischeskisen-Moor-Bacd
Banaatation. Schmiedeberg Postesz. Halle.

Preisgekrönt: Geh. TREr. Industräe- u. Gewerbe-Ansst.
Voruügl. folge bei 777. Nerven- u. Frauen-krankheiten. e dgegened. Saison: 1. Mal bis Ende Septbr.

u. Aunsk. d. d. Städt. Rade-Verwalt., u. Badearszt Dr. med. Schütz.

Aufmerksame Bedienung. o Billige Preise.

Kretschmann' Gärtnerei
34 Karlstrasse 34.

BRindegeschäft Pflanzendekoration.
Blühende Pflanzen Blattpflanzen.

Geſchmackvolle Tafeldekoration, einfach und reich.

Brautschmucek ete.t.

Neuanlagen Jnſtandhalten von Gärten und
Gräbern.

Kretsch mann Gärtnerei
34 Karlstrasse 34.

c

45 sc

a n dhl

We Nur ſeit mit
firma udihs

n rothem Streifey

GIobus-
Puta2-Dxtract

putzt besser als jedes andere Putzmittel.

zutſ. I21 M. Hotelb. 171 M., Ausſt.
Betten 22 M. Nichtpaſſ. Betrag ret.
Preisl. grat. A. Kirſchberg, Leipzig 36.

Ünterbett und Kiſſen,

T

d

(9023

Müſſer's Hotel
Heute, Sonutag, bleibt der Saal

für Privatfeſtlichkeit reſerviert.
Sladl Thenter in Halle a. S.

pielplan
vom 24. bis 29. April.

Sonntag nachm. 3 Uhr, Volks
Vorſtell. zu kleinen Preiſen: Emilia
Galotti. Sonntag abend 7
Uhr, zum 2. Male: Roſe Bernd.

Montag abend 7 Uhr, Gaſtſpiel
des Herrn Fr. Schiffermüller: Gold
fiſche. Dienſtag abend 7 Uhr,
zum Benefiz für Herrn Heinr. Götz

Der Hüttenbeſitzer. Mittwoch
abend 71 Uhr: Roſe Bernd.
Donnerſtag abend 7 Uhr, Gaſt-
ſpiel des Herrn Emil Landerer:
Im bunten Rock. Freitag abend
71 Uhr: Unbeſtimmt.

e AnFür den Vazar

ging weiter ein: L. M. 20 M,,
Frau R. -R. Hartog 5 M., Frau
R.-R. Tuercke 10 M., Ungenannt
3 M., Herr Paſtor Werther 6 M.,
Frau R.-R. Schwanert 5 M., Frau
Geh. R. Mehler 20 M., Frau R.-R.
Hohmann 6 M., Frau Paſtor Schell-
bach eine Tiſchdecke, Frau v. Reden
1 geſtr. Rock u. 6 Gläſer Marmelade,
Frl. Nell 2 gehäk. Körbchen, Frau
R.R. Mühlmann 4 Zierſtreifen für
den Wäſcheſchrank, 1 Poſtbuch, 1 Ge-
burtstagskalender, 1 ledernes Täſch-
chen, Herr Kaufm. Eberhardt 1 Ar-
beitsbeutel, 1 Bilderrahmen, 1 Poſt-
kartenbehälter, einige Schmucknadeln,
Herr Emil Thieme 1 geſtickte Decke
und 6 aufgezeichnete kleine Handar-

beiten, Frau Dr. Leo eine Gypsfigur.

Sonntag früh: (926
Speckkuchen.

G. Schönberger's Nachtl.
2 o

S

Cegumin-Malz Kakao

DEkhnen'
Bestes Volks und

Kinder NMährmittel.
Aerztlich empfohlen:

Kranken,
Rehkonvaleszenten,

Schwächlichen.
Erhöhung des Körpergewichtes

und förderung
des Allgemeinbefindens.

Für den haushalt unersetzlich.

Auf allen beschickten Husstellungen
init ersten Preisen ausgezeichnet.

Zu haben in den
J Apotheken und Drogerien.

Fabrik:
Süssmann Hoffmann,

Formulare ſind vorrätig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Erfurt.
e J r c rFür die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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